
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Überwachun
 
Von Kerstin Nedoma 
 

Mit einer seiner letzten Amts
gen „beglückte“ der Brand
Innenminister unser besc
Guben. Er hat uns als einen d
gen Kriminalitätsschwerpunk
macht und das bedeutet — w
überwacht. Obwohl die zugr
legten, laut Statistik 
fast täglichen Strafta-
ten, sich auf den 
gesamten Altstadtbe-
reich beziehen, muss 
nun der Wilkeplatz 
am Rathaus dran 
glauben und soll mit 
Videokameras be-
stückt werden. Dass 
sich dort ganz zufäl-
lig die von Bürger-
meister Hübner allein 
veranlassten und 
vehement verteidig-
ten Spiegelsäulen befinden, d
wieder von Vandalen zerstör
dürfte doch mehr als nur rein
sein. Welchen Zweck erfül
Kameras, wenn kein Polizist 
kann, weil die Personaldecke 

 
 
 
 
 

Wenn Sie nicht über die Zukunft nachdenken, können Sie keine haben. 
John Galsworthy, Literatur Nobelpreisträger
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20. Jahrgang / Nr. 10 / 2009,
Preis: Spendenbeitrag 
Kopieren oder Weitergabe an
www.dielinke-lausitz.de/poli

Mit Diethelm Pagel 

geht DIE LINKE im 

Kreis Spree-Neiße in 

die Landratswahl 
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in den letzten Jahren so ausgedünnt 
wurde. Wie wenig sie in Notsituationen 
helfen, zeigte doch der furchtbare Fall 
in München, als der Fahrgast mit Zivil-
courage trotz Kameraüber-wachung der 
Bahnsteige am helllichten Tag vor 
vielen Zeugen erschlagen werden 

konnte. Hier ist Prä-
senz durch Polizei, 
unterstützt durch ein 
qualifiziertes Street-
working erforderlich 
und nicht eine Beo-
bachtung auf Ver-
dacht hin. Vorbei 
sind dann nämlich 
die Zeiten als jede 
und jeder völlig 
unbedarft den Platz 
aufsuchen, sich beim 
Appelfest vergnügen 
oder einfach nur mal 

an den Spiegelsäulen vorbeigehen 
konnte. Alle, ausnahmslos alle, auch 
die vielen, vielen Unschuldigen geraten 
in das Raster und werden überwacht. 
 

 
DIE LINKE. im Landkreis Spree-
Neiße hat sich auf ihrer Mitgliederver-
sammlung am 30.10.2009 in Sprem-
berg dazu verständigt, den Fraktions-
chef der Kreistagsfraktion, Diethelm
Pagel, als Kandidaten zu benennen.
Die Gesamtmitgliederversammlung
des Kreisverbandes hat mit über 95%
ein klares Votum für den Kandidaten
in geheimer Wahl abgegeben. In den
Wochen bis zum 10.Januar 2010 wird
der Kandidat für das Landratsamt im
Rahmen des Wahlkampfes möglichst
viele Städte und Gemeinden des
Landkreises aufsuchen, um mit den
Menschen vor Ort über seine Vorstel-
lungen für dieses Wahlamt zu disku-
tieren. 

 
 
 
Wann:  Freitag, 13.11.2009 
Wo:      Gaststätte Lindengarten
Wer:     Alle, die gern Skatspielen
Beginn: 18:00 Uhr 
 

Preise sponsert DIE LINKE.Fraktion
der SVV Guben.  



„D ie  Soz ia le  Mark tw i r tscha f t  i s t  e ine  gu te  Bas is  fü r  d ie  
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(1) Herr Fuhrmann, damit unsere 
Leser Sie besser kennen lernen, 

(MuT). Ich bin Mitglied im Lokalen 
Bündnis für Familie und war viele Jah-
re im Vorstand des DRK tätig. 
 

(2) Welche politischen Erfahrun-
gen bringen Sie mit, um sich als 
Bürgermeister in Guben zu be-
werben? 
 

Seit 1990 engagiere ich mich ehren-
amtlich auf den verschiedensten Gebie-
ten, was letztendlich u.a. dazu führte, 
dass ich 1993 erstmals von den Bürge-
rinnen und Bürgern Gubens das Ver-
trauen erhielt und zum Stadtverordne-
ten der Stadt Guben gewählt wurde. 
Inzwischen wurde ich 3mal wiederge-
wählt. Eine Zeit lang war ich Vorsit-
zender einer Fraktion und seit 2003 
wird mir die Ehre zuteil, Vorsitzender 
der Stadtverordnetenversammlung sein 
zu dürfen. Außerdem habe ich ein 

nistrativer Ebene feste und vertrauens-
volle Beziehungen zu Gubin zu schaf-
fen. Es ist beschämend für uns, wenn 
der Bürgermeister von Gubin weder 
zum Festempfang zum Tag der Deut-
schen Einheit erscheinen kann, weil der 
Termin im Vorfeld nicht mit ihm abge-
stimmt wurde und weil er viel zu spät 
eingeladen wurde, noch am „3. World-
Cafe“, in dem es um die deutsch-
polnische Zusammenarbeit ging (!), 
teilnehmen kann. Demzufolge ist es 
unabdingbar, dass unverzüglich die 
Beziehungen zu Gubin auf offizieller 
Ebene verbessert werden, damit es die 
erwähnten Vorfälle und Rangeleien 
wie bspw. um die Baugenehmigung für 
die neue Brücke zur Theaterinsel künf-
tig nicht mehr gibt. Eine qualitativ 
hochwertige Zusammenarbeit mit Gu-
bin auf allen Ebenen ist ein Alleinstel-

bitten wir Sie um eine kurze per-
sönliche Vorstellung. 
Zunächst möchte ich mich dafür be-
danken, dass Sie mir die Möglichkeit 
einräumen, mich den Bürgerinnen und 
Bürgern unserer Stadt vorzustellen und 
meine Vorstellungen zur weiteren 
Entwicklung Gubens darzulegen. 
Zunächst zu meiner Person. Ich bin 
1956 geboren, lebe seit 1982 in Guben, 
bin seit nahezu 25 Jahren glücklich 
verheiratet und habe eine 1985 gebore-
ne Tochter, die gegenwärtig ihr 1. 
Staatsexamen absolviert sowie einen 
21-jährigen Sohn, der nach einem ver-
längerten Grundwehrdienst im Sep-
tember eine Ausbildung begonnen hat. 
Ich bin seit 1983 als Rechtsanwalt tätig 
und führe eine Kanzlei mit derzeit 9 
Mitarbeitern/-innen, einschließlich 2 
Auszubildenden. Außerdem bilden wir 
Referendare aus und bieten Prakti-
kumsplätze für Schüler und Studenten 
an. 
Da ich schon gefragt wurde, wie ich 
denn für den Fall eines Wahlerfolges 
die Tätigkeit als Bürgermeister mit der 
als Rechtsanwalt zu verbinden geden-
ke, möchte ich klarstellen, dass beide 
Tätigkeiten rechtlich unvereinbar sind, 
sodass ich die aktive Tätigkeit als 
Rechtsanwalt einstellen muss. 
Seit 1990 bin ich Mitglied der CDU 
und seit 2007 1. Vorsitzender des Mar-
keting- und Tourismus-Vereins Guben es bisher nicht verstanden, auf admi- Fortsetzung Seite 3 

 

Mandat im Kreistag und leite dort eine 
Fraktion. Ich bin Mitglied diverser 
Ausschüsse (bspw. Haupt- und Kreis-
ausschuss, Rechnungsprüfungsaus-
schuss, Jugendhilfeausschuss) und ver-
trete die Stadt und den Kreis in ver-
schiedenen Aufsichtsräten z.B. gGSW 
mbH und EVGmbH, wo ich seit vielen 
Jahren Aufsichtsratsvorsitzender bin. 
 

(3) Guben steht seit 20 Jahren 
vor der Herausforderung, sich 
mit den veränderten gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Ver-
hältnissen in einer erweiterten 
Europäischen Union zu arrangie-
ren. Welche Schwerpunkte möch-
ten Sie bei der weiteren Entwick-
lung setzen? 
 

Die Soziale Marktwirtschaft ist eine 
gute Basis für die Entwicklung des 
Gemeinwesens und das Zusammenle-
ben der Bürger, wenn die soziale Kom-
ponente nicht zu kurz kommt, denn sie 
basiert auf den Gestaltungselementen 
der freien Marktwirtschaft, also insbe-
sondre einem fairen Wettbewerb, mit 
der Verpflichtung zum sozialen Aus-
gleich. Diese Kriterien zu erfüllen, ist 
eine tägliche Herausforderung, der ich 
mich stellen will. Als Gubener haben 
wir ja die erweiterte Europäische Uni-
on direkt vor der Tür. Leider haben wir 

lungsmerkmal für unsere Stadt und 
zwar europaweit, das es zu nutzen gilt. 
 

(4) Trotz aller Bemühungen hin-
sichtlich des Stadtumbaus ist der 
Ein-wohnerverlust ungebremst. 
Welche Anknüpfungspunkte se-
hen Sie, um diesen Zustand zu 
beenden? 
 

Leider hat Guben mit erheblichen de-
mografischen Problemen zu kämpfen. 
Es nützt jedoch nichts, diese Probleme 
auszublenden und die Bürger aufzufor-
dern, veröffentlichte Prognosen nicht 
zur Kenntnis zu nehmen. Vielmehr 
muss man sich diesem Problem offen 
stellen und Bedingungen schaffen, die 
den Trend zunächst abmildern, dann 
stoppen und anschließend umkehren. 
Schönrederei bringt uns da überhaupt 
nicht weiter. Vor uns steht die große 
Aufgabe, Kräfte zu bündeln und ge-
meinsam, in einem vertrauensvollen 
Miteinander die Probleme zu bewälti-
gen. Hierzu ist das Engagement jedes 
Einzelnen gefragt. Ich will Vertrauen 
gewinnen und mit den Einwohnern un-
serer Stadt unsere Zukunft entwickeln  
und nicht über deren Köpfe hinweg. 
Bürgerinnen und Bürger, die hier Ar-
beit haben und/oder sich aktiv für das 
Gemeinwohl einsetzen, 
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d.h. in die Entwicklung einbezogen 
fühlen und sich mit ihrer Stadt identifi-
zieren, verlassen so schnell nicht ihre 
Heimat. Deswegen werde ich all meine 
Kraft dafür einsetzen, dass die beste-
henden Arbeitsplätze erhalten und neue 
Arbeitsplätze geschaffen werden. Ne-
ben der Vorhaltung von qualitativ 
hochwertigen Flächen und Angeboten 
für Gewerbe- und Industrieansiedlun-
gen sehe ich eine große Herausforde-
rung in der Wiederherstellung einer 
vertrauensvollen und von gegenseitiger 
Achtung geprägten Zusammenarbeit 
mit den bereits vorhandenen Betrieben, 
wozu u.a. Vertragstreue und die pünkt-
liche Begleichung deren Rechnungen 
gehören. Eigeninitiativen sind zu be-
fördern und nicht im Keim zu ersticken. 
Das erhöht die Bereitschaft, neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen und neue 
Arbeitsplätze zu schaffen. Egoismen 
und persönliche Eitelkeiten sind hier 
völlig fehl am Platze. 
In die Entwicklung der Stadt sind alle 
Generationen einzubeziehen und zu-
sammenzuführen. Über Kinder-, Ju-
gend- und Familienfreundlichkeit sowie 
Senioren- und Behindertengerechtigkeit 
darf nicht nur geredet werden sondern 
es muss gehandelt und die hierfür not-
wendigen finanziellen Mittel müssen 
bereit gestellt werden. Die Bürger müs-
sen sich in ihrer Stadt wohl fühlen, 
denn das tragen sie auch nach außen 
und ist die beste Werbung für Guben. 
 

(5) Obwohl das Prinzip der 
Marktwirtschaft gilt, haben Ge-
meinden Möglichkeiten, positive 
Impulse zu setzen. Bitten legen 
Sie dar,  
welche Wege Sie gehen möchten, 
um Wirtschaftsunternehmen in  
Guben zu halten bzw. anzusie-
deln. 
 

Die Antwort zu dieser Frage ergibt sich 
bereits zum großen Teil aus meiner 
Antwort zu 4. „Vertrauen“ und „Ver-
lässlichkeit“ vom ersten Kontakt bis 
zum Abschluss des Vorhabens sind ent-
scheidende Kriterien. Kein Investor -
und sei das Vorhaben oder die Investi-
tion noch so klein- darf sich allein ge-
lassen oder durch Forderungen der 
Stadt überfordert fühlen. Darüber hin-
aus ist es wichtig, die Kräfte, die dem 
Markt innewohnen, zu mobilisieren, 
Anreize für Investitionen zu setzen. 
Hierzu gehören u.a. stabile Bedingun-
gen bei den so genannten weichen 

Standortfaktoren, wie Kitas und Schu-
len mit entsprechenden modernen Kon-
zepten, eine ausgewogene und in das 
gesellschaftliche Leben einbezogene 
Kulturlandschaft sowie ein soziales 
Netzwerk, dass rechtzeitig und an den 
Ursachen sozialer Probleme greift. 
Die Unternehmer müssen stärker mit-
einander kommunizieren, weshalb ich 
einen Unternehmerstammtisch anbieten 
werde 
 

(6) Die Veränderung der Alters-
struktur zeigt sich deutlich im 
Gubener  
Stadtbild. Welche familienpoliti-
schen Vorstellungen haben Sie, 
um Guben als echte kinder- und 
familienfreundliche Stadt zu ent-
wickeln? 
 

Eine gute Wirtschaftspolitik zieht auch 
eine gute Familienpolitik nach sich, 
denn zufriedene Unternehmer kommen 
auch ihrer sozialen Verantwortung bes-
ser nach und zahlen in der Regel (mehr) 
Steuern. Das wiederum ist die Grund-
lage für die Verbesserung der Einnah-
mesituation des Stadthaushalts, die die 
Voraussetzung für die Konsolidierung 
des Haushalts und die Finanzierung so 
genannter freiwilliger Aufgaben ist. 
Projekte wie bspw. das Mehrgeneratio-
nen-Haus sind fortzuführen und lang-
fristig aus zu finanzieren. Der durch die 
Stadtverordneten beschlossene Kinder-
spielplatz ist unter Einbeziehung der 
Elterninitiative zeitnah zu bauen. Die 
Jugendarbeit der freien Träger ist nach-
haltig zu unterstützen und finanziell zu 
sichern; von den Fachleuten entwickel-
te Konzepte sind gemeinsam umzuset-
zen und nicht durch völlig abwegige 
Forderungen in Frage zu stellen, wie 
unlängst mit einer absurden Forderung 
des Herrn Hübner gegenüber dem Fab-
rik e.V. geschehen. Allen Kindern und 
Jugendlichen muss die Möglichkeit er-
öffnet werden, dass sie ihre Freizeit 
sinnvoll gestalten können, indem sie 
sich bspw. Vereinen anschließen. 
Es sollten zudem Patenschaften städti-
sche Unternehmen für alle Kitas und 
Schulen eingerichtet werden. 
 

(7) Viele Menschen in Guben en-
gagieren sich ehrenamtlich und 
helfen durch ihre Tätigkeit, das 
soziale Miteinander aufrecht zu 
erhalten. Wie wollen Sie dieses 
Engagement in die städtische 
Entwicklung einbeziehen? 
 

Die Ausübung ehrenamtlicher Tätigkei-
ten ist für die Stadt extrem wichtig – ja 

unverzichtbar! Deshalb muss sie so-
wohl ideell (z.B. Ball des Ehrenamtes) 
als auch mit den zur Verfügung stehen-
den Möglichkeiten materiell gewürdigt 
werden. Dieses ehrenamtliche Enga-
gement ist daher zu fördern und nicht 
durch Nichteinhaltung von Zahlungs-
terminen, wie in der Vergangenheit 
wiederholt geschehen, zu diskreditie-
ren. Ich werde mich ferner dafür einset-
zen, dass für ehrenamtlich Tätige ein 
Bonus-System eingeführt wird, das 
bspw. Sonderkonditionen für Sport-, 
Freizeit- und Kultureinrichtungen bein-
haltet.  
 

(8) Viele Vorhaben lassen sich 
nur mit öffentlichen Mitteln um-
setzen. Die bisherige Politik des 
Bürgermeisters hat zu einer ka-
tastrophalen Haushaltssituation 
geführt. Wie wollen Sie damit 
umgehen, welche Vorstellungen 
haben Sie, um die Überschuldung 
von Guben abzuwenden? 
 

Auch die Beantwortung dieser Frage er-
gibt sich teilweise bereits aus den obigen 
Antworten. Um eine endgültige Aussage 
zur Haushaltssituation treffen zu können, 
muss zunächst ein Kassensturz durchge-
führt werden. Ich fürchte, da gibt es noch 
einige „ungedeckte Schecks“, die uns 
große Sorgen bereiten werden. Aber un-
abhängig davon, muss neben der Verbes-
serung der Einnahmesituation auf jeden 
Fall auch nachhaltig gespart werden. So 
dürfen nur noch solche Maßnahmen um-
gesetzt werden, die haushaltsrechtlich 
durch rechtzeitig eingebrachte und durch 
die SVV bestätigte Haushaltspläne finan-
ziell gesichert sowie strategisch wichtig 
und sinnvoll sind. Wir brauchen bspw. 
keine hoch dotierten Künstler, die uns 
Entwürfe für eine Giebelgestaltung erstel-
len. Das geht wesentlich kostengünstiger 
im Verbund mit hiesigen Künstlern. Ana-
log gilt dies auch für Empfänge der Stadt. 
Unsere Musikschule bringt regelmäßig 
sehr gute Talente hervor, die sich bei die-
sen Empfängen präsentieren können. Es 
gibt in Guben auch Chöre, Bands und 
sonstige Musikgruppen, die sich freuen 
und es als Dank für ihre Probenarbeit 
empfinden würden, wenn sie sich an ex-
ponierter Stelle vorstellen können. Die 
Kosten für die Grünanlagenpflege müs-
sen und können gesenkt werden, in dem 
sie teilweise anders gestaltet werden (so-
fern es die verwendeten Fördermittel zu-
lassen). Es ist anzustreben, dass für einige 
Ausgaben Multiplikatoren gefunden wer-
den, indem Bürgerengagement einbezo-
gen wird.  
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Wir gratulieren unseren
Seniorinnen und

Senioren zum
Geburtstag im

Monat November
 

 
 

Werner Franzke zum 90. 
Edith Koster zum 85. 
Brigitte Schreck zum 82. 
Hildegard Hampel zum 81. 
Werner Pohl zum 81. 
Werner Möhring zum 81. 
Günter Fröde zum 79. 
Werner Zieger zum 76. 
Rudolf Blumrich zum 74. 
Karin Henning zum 67. 
Peter Kammer zum 66. 
Hiltrud Mederacke zum 63. 
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(9) Kinder sind unsere Zukunft, 
sagen fast alle vor einer Wahl. 
Welche Vorhaben werden Sie 
angehen, um Kindern Bildung 
als Eintrittskarte in das Leben 
zu ermöglichen? 
 

Ich gebe keine Versprechungen ab, die 
ich später nicht einhalten kann. Die 
zur Verfügung stehenden Mittel sind 
spärlich. Ich bin aber der festen Über-
zeugung, dass Investitionen in die 
Bildung unserer Kinder Investitionen 
in die Zukunft sind. Alles andere wäre 
zu kurz gedacht. Deshalb wird in mei-
ner Arbeit als Bürgermeister die Bil-
dung neben dem Erhalt und der Schaf-
fung von Arbeitsplätzen höchste Prio-
rität genießen. Dazu gehören u.a. der 
Erhalt und die Qualifizierung unserer 
Kita- und Bildungslandschaft. Weitere 
Schulschließungen schließe ich zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt aus. 
 

(10) Welche Bedeutung messen 
Sie einer Zusammenarbeit des 

Bürgermeisters mit den Stadt-
verordneten zu? 
Zwischen den Abgeordneten einerseits 
und der Verwaltung andererseits muss 
ein konstruktiver Dialog stattfinden, 
der von Ehrlichkeit und Vertrauen 
getragen ist. Das ist leider derzeit 
aufgrund des Verhaltens des Herrn 
Hübner nicht der Fall. Ich versichere, 
dass ich, sofern ich in das Bürgermeis-
teramt gewählt werden sollte, die 
Abgeordneten und Ortsbeiräte sowie 
bei entsprechenden Vorhaben Bürger- 
bzw. Elterninitiativen frühzeitig in 
Entscheidungsprozesse einbeziehen 
werde, denn es geht um die Bürgerin-
nen und Bürger unserer Stadt und 
nicht um mich. Das heißt: Dialoge und 
nicht Monologe, gegenseitiges Ver-
trauen und nicht ständiges Misstrauen, 
gelebte Demokratie und nicht Dogma-
tismus, Zuhören und Fragen tatsäch-
lich beantworten, sich mit Anregungen 
und Hinweisen auseinandersetzen, 
Versprechen einhalten und Partner 
nicht hintergehen, Beschlüsse der 
Gemeindevertretung umsetzen und 
nicht umgehen. 
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Wir wünschen Klaus-Dieter Fuhrmann viel Erfolg bei der 
Bürgermeisterwahl am 15. November 2009 

Ich unterstütze die Kandidatur von Klaus-
Dieter Fuhrmann, weil ich davon ausgehe, 
dass er sich um die Belange der Stadt Guben 
unter Einbeziehung der Bürger und Stadtver-
ordneten bemüht. Als ehemaliger Schöffe 
kenne ich Herrn Fuhrmann seit Jahren; bei 
ihm stimmen Wort und Tat überein.  

Joachim Klos, Stadtverordneter 

Ich unterstütze die Kandidatur von Klaus-
Dieter Fuhrmann, weil ich hoffe, dass er als 
Bürgermeister mit der Stadtverordnetenver-
sammlung fairer umgeht und anders als 
bisher in der SVV Recht und Gesetz ein-
schließlich gefasster Beschlüsse erfolgreich 
umsetzt. 

Dr. Jürgen Fuchs, Stadtverordneter 

Ich unterstütze Klaus-Dieter Fuhrmann bei der 
BM-Wahl, damit endlich die Blockade- und 
Beanstandungspolitik des aktuellen Bürger-
meisters beendet wird.            Frank Nedoma,  

Sachkundiger Einwohner im SBJK 


